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Palästina im Jahre 5692 
Von Dr. Alfred Bonn 6, Leiter des orientalischen Wirtschaftsarchivs in Jerusalem 

11. 
Über Einzelheiten der wirtschaftlichen Entwick

lung in den letzten zwei Jaliren ist in vielen Be-
1 ichten schon ausführlich geschrieben worden· 
hier mag nur kurz rekapituliert werden, daß i~ 
der Pflanzu11gszone dau ernd neuer Boden erschlos
sen und mit Orangen bepflanzt wird, daß die 
Betriebszweige in der gemischten Wirtschaft 
dauernd vervollkommnet werden und daß für diese 
Betriebe, die sich in ihrer Rentabilität zwar nicht 
mit Orangenfarmen vergleichen können jedoch 
eine viel höhere Stabilität der Einnahmen' gewähr
leisten und daher Rückschläge wie sie die viel 
empfindlichere Orangenwirtschaft befürchten muß, 
111cht zu erwarten sind. 

Der Verlauf des Orangenabsatzes selbst hat bis
her allerdings trotz der von Jahr zu Jahr steigen
den Anbaufläche und Ernterrn.ng-e die mitunter 
r,ehegten Befürchtungen nicht gerechtfertigt. In 
der letzten Saison (1931/32) wurden nicht we,1iger 
als über 3 600 000 Kisten gegenüber 2 500 000 Ki
sten in der Saison 1930/3 1 versc hifft. England ist 
zwar nach wie vo r der wichtig-ste Exportabneh
mer, doch treten neuerdings in stär kerem Maße 
auch Deutschland und andere westeuropäische 
Länder als Interessenten auf. Auch der Ve rsuch 
,.ur Verwertung der Nebenprodukte des Or ang-e11-
baus sind weiterhin erfolg-reich fort gesetz t worden. 
Obwohl der Orangenexport nacli Ägypten durch 
ägyptische Schutzzölle auf Früc!1te sehr gelitten 
hat, ist der palästine11sischc Markt davon nicht 
übermäßig betroffe11 "orde11. Die neuen Kühl
häuser, in denen die Orangen bis zum Sommer 
,rnfbewahrt werden können, der steigende Absatz 
von Orangensaft sowie überhaupt der steigende 
Konsum hat kein die Preise drückendes Über
angebot entstehen lassen. Selbst wenn die hohen 
Preise, die gegenwärtig noch auf den Absatzmärk
ten erzielt werde11 - die Preise für die beliebte11 
palästinensischen Grapefrüchte, deren Kultur von 
Jahr zu Jahr zunimmt, waren in den letzten zwei 
Jahren außergewöhnlich lohnend - erheblich zu-
1 ückgehen, so gC'l1ört die Orangenkultur immer 
nocll zu den lohnendste11 landwirtschaftlichen Be
triebszweigen. 

Die städtische Entwicklu11g und die davon ge
speiste ßaubewcg-u11g zeigen nach wie vor einen 
hohen Grad der Unternehmungslust. So ist vor 
allem in den Städten Jernsaicm, Tel-Awiw und 
Haifa eine sehr sichtbare Ausdehnung der Wohn
gebiete und die Errichtung neuer großer Einzel
bauten zu verzeichnen. In Jerusalem allein dürften 
in den letzten drei Jahren Bauten im Werte von 

4 Millionen Pfund in Angriff genommen worden 
sein. In Tel-Awiw, das vorzugsweise als Auf
nahmebecken für die neue Immigration dient, auch 
dann, wenn die Einwanderer in die Kolonien ab
strömen, haben zah lreich e neue Wohnhäuser das 
Bedürfnis an zusätzlichem Wohnraum decken 
müssen. Die Entwertung des Pfundes, die auch in 
F'alästina zue1 st unangenehme Befürchtungen aus
loste, hat inz wischen zu einer Anpassung der 
Preise an die veränderte Marktlage geführt und 
der jungen palästinensischen Industrie ma11chc 
Absatzvorteile aui den Märkten der Nachbar
länder versc l1afft. Bei den größeren Industrie
unternehmungen des Landes ist die definitive Er
öffnung des Wasserkraftwerkes der Palestine 
Electric Corporatio11 am Jordan zu erwähnen, die 
Anfang Ju.11i 1932 in A:1wesenheit des High Com
missioners erfolgt ist. Die Palcsti11e Potash Co„ 
die die Mineralien des Toten Meeres ausbeutet, 
J<:an11 über einen stet igen erfolgreichen Fortgang 
ihrer Produktion berichten. Die Arbeitslosigkeit 
unter den jüdischen Arbeitern, die das Haupt
kontingent der Indust ri earbeiter stellen, ist rtlativ 
uPhc>deutend. lrn Vergleich rnit dem Jalire 1927 
zeige n die Ziffern der letzten Monate eine ganz 
geringfügige Arbeitslosigkeit, die auch relativ nicht 
entfe rnt mit den gegc1iwärtigen Ve1 hältnissen aui 
dem Arbeitsn1arkt der großen Industrieländer ver 
glichen werden kann. 

Die Ziffern für den Import und Export weisen für 
Palästina auf die gleiche Erscheinung, wie sie für 
alle anderen Wirtschaftsgebiete des Landes gilt. 
lm Vergleich mit den ersten Nachkriegsjahren 
zeigt der lmDort 1111d Export trotz eines Pre.isrück
ganges, der in diesem Ausmaße in der Wirtschafts
geschichte der letzten Jahrzehnte nicht zu ver
zeichnen war, eine anhaltende Steigerung der 
Ziffern. Zwar zeigen die Ziffern für 1931 mit ins
gesamt f p 5 940 000 im Import und insg-esarnt 
:f:p 1572061 im Export gegenüber denen für 1930 
mit f p 6 985 258 bzw. f P l 896 095 einen kleinen 
wertmäßigen Rückgang , jedoch ist die allg-cmeine 
Struktur des Außenhandels die gleiche geblieben. 
Ja, mengenmäßig ist das Export- und l111port
Volumen trotz der reduzierten Wertziffern in den 
letzten zwei Jahren größer als selbst irn Jahre 
1925 und weit höher natlirlich als in den Jahren 
der großen Teu erung nach dem Krieg. 

Diese Betrachtung soll nicht geschlossen wer
den ohne mit einig-en Worten auch die politische 
Lage, die ja in eng-er Wechselwirkung mit der 
wirtschaftlichen steht, zu streifen. Für die poli
tische Lage in Palästina ist es charakteristisch, 
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ct.aß sich seit längerer Zeit kaum irge11dwelche 
Anderunge11 in der nun schon fast typisch gewor
denen Kräftekonstellation ergeben haben. Man hat 
darin einen Anlaß zur Genugtuung erblickt, da in 
einem politisch labilen Zustand das Fehlen von 
Störungen schon als Fortsc hri tt aufgefaßt werden 
kann; immerhin wird ma11, wen n man auch in 
einem solchen vergleichsweise ruhigen Zeitab
sch11itt eine Aussprache der ve rschiedenen Part
ner gewünscht hätte, es doch begrüß en, daß sich 
zwischen dem High Commissioner und dem Chef 
des Politischen Departements der Je\\·ish Agency 
ein enger Kontakt entwickelt hat, der in dieser 
Fo,m seit 1928 nicht mehr vorhanden war. Das 
freundlichere Verhältnis der Regierung kam im 
Laufo der letzten Monate bei mehrere n Gclege11-
heiten zum Ausdruck, bei denen der H igh Com
missioner und hohe Regierungsbeamte anläßlich 
ihrer Teilnahme an jüd ischen Veranstaltungen 
ihre Anerkennung und Sympathie mit den jüdi
schen Bestrebungen zum Ausdruck brachten. Eine 
der wichtigsten Veranstaltungen dieser Art war 
die Levante-Messe, die zwa r fast durchwegs auf 
den Besuch palästinensicher Araber verzichten 
mußte, dafür aber auf ein sehr starkes Interesse 
der Geschäftswelt, eine Beschickung durch all e 
Regierung en der Länder des vo rderen Orients 
und auf eine Teilnahme v ieler bedeutender euro
päischer Länder ver\\'eisen konnte. 

Daß die politischen Gru ndprobleme des Landes 
nach \\ ie vor einer Lösung harr en, zeigt die neuere 
Entwick lung der Boden- und Fellachenfrage . Das 
ßodenproblem in Palästina, das im Grunde eine 
Frage der Anwendung geeig neter tech nischer Me-· 
thoden zu r Erschließung und Int ensivierung nähr-· 
stoffar mer ßöden ist, ist durch die pol it isc he Si
tuation auch zu einer politischen Frage ersten 
Ra11ges geworden. Man muß damit rechnen, daß 
clieses Problem der ßodenknappheit. das zuers t in 
roher und irreführender Form von der Shaw
Kommission aufg-eworfen und dann geschi ckt von 
Simpson in den Vordergrund geste ll t wurde, jetzt 
al ler Voraussicht nach im French -Re port von 
neuem und stärker aufgerollt werden wird. Es 
rnll nicht verkannt \\·erden, daß die Prüfung des 
ßodtnprob lems auch vo n jüdischer Seite heute 
weitgehende Sorgfalt und Erwägu11g verla ngt. 
Palästina gehört zu den Ländern des vord:::ren 
Orients, in denen ein durch politische Ausein
ande rsetzu ngen höchst ko mplizi ert es Bodenpro
blem besteht; jedoch wäre es eine höchst primitive 
Vereinfachung, das Problern nur in den jüdischen 
Ansprüchen auf Boden für neue Ei1;wanderer und 
Kolon iste n zu sehen. Auch ohne die jüdische Ei n
wanderung in Palästina ergibt sich bei dem 
enormen arabischen Bevölkerungszuwachs von 
etwa 25 000 Seelen pro Jahr die Frage, we lchen 
Berufen c!ieser Zuw achs zugefi.ihrt werde n soll , 
wen n angeblich heute schon im arabischen Dorf 
ein zunehmender Mangel an Boden verspürt wi r d. 
Zweifellos kann durch die Umwandlung der land
wirtschaftlich intensiv geführten Betriebe, vor 
allem in der Bewässerungszone, Platz für zah l
reiche neue Existenzen geschaffen werden . Solange 
aber die Regierung die Mittel für diese Betriebs 
formen nicht zur Verfügung stel l t - und es sieht 
im Augenblick durchau s nic ht nach einer baldigen 
Emission der Dev elopme nt-Anl cihe aus - gibt 
es keinen idealeren Vorschl ag als den der iüdi 
~chen Experte n, nach dem die für die Int ensivie 
rung der arabischen Wirtschaft notwendigen 
Mittel als Kaufpreis für den freiwerdenden Boden 
gestellt werden soll en. F r eil ich ist damit noch 
keine endgültige Antwort auf di e v ielen Thesen 

der Sachverständigen über de endgültige Kap a
zität des Landes gegebe11. Akze ktier t man daher 
\\"eder die Si111psonschen Berechnungen, die be
kanntlich auf sehr problematische n ßodenauf-
11ahrnen vom Flug zeug aus beruhen, noch die Be
rechnungen jüdisch er Sachverst"ändiger, die zum 
Teil auf recht zuverlässigen Schätzungen und Ver
messungen bewährter Bodenfac hleute basiere11, 
so gibt es nur eine11 Weg, um die w irkli che Aus
dehnung des heute und morgen kultivierb aren 
Bodens in Palästina festzustellen: Nämlich in ganz 
Palästina mit größter Beschleun igung und ohne 
Rücksicht auf eventuelle Unkoste n eine Boden 
ve rme ssung und -ßonitierung durchzuführen. Ob 
sich die Regierung dazu entschließen wird, er 
scheint lieute sehr zweifelhaft. Hat es doch Jahre 
gedauert , bis sie überh aupt die Notwend igkeit 
begriffen hat, eine Agrarpolitik einzu lei ten, die de11 
Bedürfnissen der über w iegenden Mehrhe it der 
Revölkerung Rechnung trägt. Wären die Steuer
nachlässe, die A nsätze zu Steuerreform und Re
forme11 der Grundbesitzverteilung schon früher 
unter11ommcn word en, so hätte das palästinen
sische Agrarproblem, das heute nicht nur das 
Wirtschaftsproblem, sondern fast auch das wich 
tigste politische Problem des Landes überhanpt 
darstellt und die Beziehung en der ßevölkerung zur 
Regierung ve rschlechter t, nicht nur \Yenigcr e, nste 
Formen angenom men. sondern könnte auch nicht 
i11 dieser Form gegen die jüdisc he Aufbauarbeit 
ausgespielt werden, wie es leider seit zwei Jal1re11 
YOn englisc her und arabischer Seite geübt wird . 

Richard Lichtheim 
über die Disziplin-Frage 

Be r I in, 5. Oktober. (JTA .) Richar d Licht -
1:eim, der revisionistische Führer, der im Zusam 
menhang mit ßesclillissen der Wiener R:c\'isio· 
nisten-Konferenz seine Ämter als Mit glied der 
Exe ku t iv e der Revisionistischen Union und als 
Vorsitzender des Landesverbandes der Zionisten 
Revisionisten in Deut schland niede rgelegt hat, 
ve röff entlich t in der „Jüdische n Rundschau ·' ein
gehende Ausfül,rungen über „Revisioni mus und 
zio11istische Disziplin", in denen er eine scharf 
um, issene Darstellung der so v iel umstrittene11 
Disziplin -Besc hlü sse der Calais-Ko nferenz der 
1ev isionistisc he11 Fül1rer und der Wien~r Welt
konferenz der Revisionisten gibt und die 11acl1-
stehenden Sch lußfolgerungen zieht : 

Es ergibt sich, daß die revisionistischen Sehekel 
zahler sich zur Disziplin einerseits gegc 11über der 
Zio nistische n Organisation, andere rseits gegen
über der Revisionistischen Union ve rpflicht et ha
ben. D ie beide vom Revisionismus anerk annten 
Disziplinbesc hlüsse stehen unvermittelt neben
fi nander, ohne Bezug11ahme des einen auf den 
anderen, und ohne Anerkennu11g des „Primats" 
der einen gegenüber der andere n Disziplin. Es 
ist völlig verfeh lt, aus der Tatsac he dieser „dop 
pelten Diszipli n" den Schluß zu ziehen, daß der 
Revisionis mus in einen unlösbaren Konflikt mit der 
Zion istische n Organ isation geraten müsse. Jeder 
Zio nist anerke nnt die „mehrfache" Disziplin durch 
seine Zugehörigkeit zu versch iedenen Verbänden 
und Vereine n. Der Misrachist muß sic h den Be
schlü ssen des Misrachi und der Ziornstischen Or
ganisatio n fügen . Ob die beiden Di szipli nen in 
Kon flik t gerate n, ist Sache der Praxis, nicht des 
Prinzips. 

Entscheidend für das künftige Verhältnis des 
Rev isionismus zur Zionistischen Organisation wird 
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nicht die Tatsache der „doppe lten Diszipli n" und 
die in L ondon wie in Wien erfo lgte Zu rückweisung 
des P ri 111atanspruchs nach beiden Seiten sein, 
sondern die prakt ische Pol i t ik der Union, in der 
zwt i Strömungen miteinander ringen. 131eibt die 
überw iegende Mehrhe it der 'Union, wofür alle An
zeicl1cn sprechen, als Sonderverband in der Zio
nisti schen Organisation, so wird die „doppelte Dis
zip lin" in forma ler J li nsicht ke in anderes Pro
blem sein, als etwa im Falle des Misrachi. 

Ei ne Ver letzung der offiziell ane rkannten Orga-
1,isationsd iszipl in seitens eines politiscl1-z ionisti
,chc.n Verbandes ist immer möglch und durch 
Paragraphe n nicht zu vermeiden, wenn sie zur 
Ce\\'issenssacht: wird. ,le mehr sich der offizielle 
Z io11is1nus den rev isionistischen Gedankengä11ge11 
nähert. desto geringer \\'ird die Gefahr eines sol
chen Disziplinbruchs. Je feindse liger sich die zio 
nistische Leitung zum Revis ionismus stel lt, desto 
el1er wird die Union geneigt sein, ihre eigenen 
\/., 1ege zu gehen. 

Setzt sich die andere Richtung durch, welche 
den Rev isionismus von der Zion istischen Or;; ,\lii
sat ion los lösen will. so wird es in der Frage der 
Disziplin keine formalen Schwierigkeiten gehen, 
we il es dann für die Revis ionisten nur noch e i n e 
Disz ipl in geben kann. 

Lic htheim schließt : ,,Man beend ige diese über
flüssige Diskussion. Man warte ab, ob in der Pra
xis die beiden Disz iplinen aufeinanderstoßen, und 
konstruiere nicht Proble111e, die bei nur theore
tischer ßetrachtun .12:sweise nicht die Tint ·e wert 
sind, die darum verspritzt wurde." 

Aus der jüd ·ischen Welt 
Cob urge r Stadtrat ·xünd igt den Pac ht vert r ag mH 

der Jüdischen Gemein de 

Be r l i 11, 6. Oktober. (JT A.) In der letzte n 
Sitzung des Stadtrats von Coburg , dessen Meh:·
heit nationalsozialistisch ist, wurde der Beschluß 
gefaßt, den Pachtvertrag m;t der Israelitischen 
Kultusgemei nde in Coburg zum 31. Dezember 
dieses Jahres zu kündigen. Damit wird die jüdische 

Gemeinde die sei't über 60 Jahren von ihr als 
Sy nagoge benutzte Kirc he St. Nik olai aufgeben 
müssen, w enn die Staats regierung nicht noch 
anders ve rfügt. Die Nikola ikirche, ein xle ines, 
t:hemals chri stlic hes Gottesha us am Südausgan11: 
c!E-r Stadt, wur de im Jahre 1873 der jüdisc hen 
Geme inde in Coburg ohne Pac ht bis heute über
lassen. Weiterh in ve rlangt der Stadtrat auch noch 
die Instandse tzung der Kirche in den früheren 
Zustand. 

Schäc htve rbot in Hessen abgelehnt 

Dar 111 s ad t, 7. Oktober. (JTA.) Der Hessische 
Landtag lehnte mit 3-! gegen 32 Stimmen den 
nationalsozialistischen Antrag auf Erlaß eines 
Schächtverbots ab. Die Redner der nicht-national
~ozia list iscl1en Parteien führten aus. der Antrag 
der Nationalsozialisten, der von den Deutsch
nationalen unterstützt \\'Urde, sei niclit aus Liebe 
zu den Tieren geboren, sondern aus Haß gegen die 
.luden; es gehe nur darum. die jüdische Religio11s
gemei2;1schaft zu treffen. Ferner \\ urde ins Tr~ffen 
gefülirt. daß die Durchführung eines Schächtver
bots eine Schädigung des hessischen Metzger
gewerbes und der hessisch en Landwirtschaft be
deuten würde, wie sich im Falle Bayern schon 
gezeigt hat. Angenommen wurde aber ein An
trag der Nation alsozialisten. und Z\\'ar auch mit 
den Stimmen des Zentrums, 11acl1 dem in llessen 
das Schächten ,·on Schlachttieren nach dem Be
darf der jüdischen Be,·ölkerung kontingentiert 
werden soll. Es wurde in der Debatte auch festge
~'.lellt. daß die Zahl cler geschäcl1teten Tiere in 
Hessen ber eits sehr stark zurückiegangen sei; so 
sank sie in Offenbach von 50 Proz. auf 5 Proz. 

Ein entlassener jüdischer Schauspieler vor dem 
Bühnenschiedsgericht 

Fr a II k f u r t a. M., 27. September (JT.A.). Vor 
dem Bühnenschiedsgericht für Südwestcleutsch
!ancl klagten zwei Schauspieler des Gothaer Stadt
theaters gegen den dortigen Intendanten wegen 
Nic hteinhaltung des Engage111e11tsvertrages. Der 
lnlcnclant hatte die beiden Schauspieler für den 

1 Die führenden Mineralquellen Süddeutschlands 

Goldene 
Staatsmedaille 

Prospekte und Vertreternachweis durch Mineralbrunnen A.-G. in Bad Überkingen. 
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kommenden Winte r wieder engagiert, ihnen aber 
dann mitgeteilt, daß er von einem endgültigen Ver
tragsabschluß Abstand nehmen müsse. da der 
Stadtrat in Gotha, in dem bekanntlh„h die Natio-
1,alsozialisten die absolute Mehrheit haben. die Ge
\\ ährung der bisherigen Subvention der Stadt von 
der Ent lassung der beiden „ rassefremden" Schau
spiele r abhängig gemacht habe. Der eine von bei
den ist Jude und gebore ner Balte und lebt seit 
28 Jahren ständig in Deutsch land. Das Bühne n
schiedsgericht kam hinsichtlich der Klag e des bal
tisch-jüdischen Schauspielers zu dem Urteil daß 
Z\\'ische n den Parteien ein endgü lti ger Vertra'g zu
:-.ta11degekommen sei, und verurteilte den lnt en
dänten zur Zahlung der Gage von Oktober bis 
Ende März. Die Verhandlung über die Klage des 
zweite n Schauspielers, der nur zum Teil jüdisches 
I3lut in den Adern hat, wurde vertagt. 

Der Numerus clausus in Polen. 
L e 111 b er g, 28. September (J.T.A.). 111 Polen 

besteht kein gesetzlicher numerus clausus. aber in 
der Prax is wird das Prinzip des numerus clausus 
scharf ausgeübt. An der Lernberge r medizinischen 
Fakultät wurden unter 120 Neuinscribierten bloß 
12 Juden (genau 10%) aufgeno mmen. Auch an an
deren Fakultäten hat sich die Zah l der jüdischen 
Zuhörer stark verringert. 

Die Palästina-Regierung bewilligt 4500 Einreise
Lertifikate für da~ laufende Halbjahr 

Je r u s a I e m, 9. Oktober. (JTA.) Die Palä
stina-Regierung hat der Jewish Agency für die 
laufenden sechs Monate (Oktober 1932 bis März 
1933) 4500 Einreisezertifikate für Chaluzim und 
Chaluzoth, 3000 Zertifikate für Männer und 1500 
Zertifikate für Frauen, zur Verfügung gestellt. 
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Das Laubhüttenfest 
Von H c I e 11 a Soko l o w 

Dr. Helena Sokolow, Tochter und Mit
arbeiterin Nahum Sokolows, läßt dem
nächst unter dt:m Titel „B i b I i s c h e 
Raps o d i e n" ein Buch erscheinen, in 
we lchem Dichtungen zu alttestamenta
rischen Festen und Würdigungen hervor
ragender Frauen des alten Testaments 
entha lten sind . Anläß lich des Laubhütten -
festes wird uns ein Kapitel aus diese111 
Buche zur Verfügu ng gestellt. 

Mächtig wie das Meer rauschen die Felder. 
Auf und nieder wogt die gewa lti ge Flut, und 
die vo l len , schweren Ähren neigen ihre goldge
lockten Köpf e wie ZLJ einem frommen Gebet. Die 
Bäume beugen sich unter der Last der reife nden, 
duftenden Früchte. Ihre Blätter sind wie lauter 
Gold und Purpur. Leuchte nd und strahlend steigt 
die Sonne auf und in der klaren, durchsichtigen 
Luft i;-eht ein K l ingen und Singen vol ler Jubel: 
Der Herbst, der goldene, purpurne Herbst ist ein
gezogen in das Land Kanaan ! Und das Volk Israel 
feiert die erste Ernte auf der heim at lichen Erde. 

Und die Kinder fragen ihre Eltern: 
,,Was für ein Fest feiert Ihr da?" 
Und die E lt ern geben ihnen zur Antwort: 
„Es ist das Fest der Ernte, der Einsammlung der 

Früchte, die wir gesät haben auf unserem Boden. 
Denn Got t , der Herr , hatte in der Wüste zu uns 
geredet und sprach: ,,W enn Ihr in das Land 
kommt, das ich Euch geben \\'erde, so sollt Ihr am 
fünfzehnten Ta ge des siebenten Monats, wenn 1hr 
die Früc ht e des Landes eingebracht habt. das Fest 
des Herrn halten . Geh et hinaus auf die Berge , 
holet Ölzweige, Balsamzweige, Myrtenzweige , 
Palmenzweige und Zweige von dic hten Bäumen, 
bauet Hütten und wohnet darin sieben Tage lang. 
Und Ihr soll t Früchte nehmen von schönen Bäu
men, keine Dienstzeit tun und fröhlich sein, d:1ß 
Eure Nachkommen wissen, wie ich das Volk Israel 
habe in Hütt en wohnen lassen, da ich sie aus 
Ägyptenlande führte ." 

Und die Kinder I sraels hielten die ganze Woche 
heilig, k einer tat seine Dienstzeit, sie aßen und 
tranken, waren froh und fröhlich und sangen Gott 
ein Lob li ed, daß er sie gesegnet hatte in al len 
ihren Werken. 

Und vie le, v iele Jahre lebten sie auf ihr em 
heimatl ichen Boden, arbe it eten, nflanzten , säten 

und ernteten. Sie bauten Städte, Dörfer, Tempel, 
Paläste, Häuser und Hürden. Ihr Land war vol l 
Silber und Gold und ihrer Schätze war kein Ende. 
Sie hatten ihre Propheten, Hohepriester und 
Priester , ihre Könige, Fürsten, Ratsherren, Ha upt 
leute und ein starkes Heer und waren ein großes, 
reiches, ge\\·a ltige s, gefürchtetes Volk . 

Und hielten all jährlich das Laubhüttenfest, wie 
Gott es il,nen geboten hat te. Sie zogen hinaus, die 
Reichen und Vornehmen aus ihren Palästen, aus 
den geräumigen, bequemen Häusern, die Armen 
aus ih ren dürf tigen Wohnungen und bauten Hütten 
in den Gärten, auf den Dächern ihrer Häuser, im 
freien Felde, in der breiten Gasse am Wassertor, 
oder in den Höfen am Hause Gottes, lebten darin 
sieben Tage lang und feierten das Fest wie ihre 
Väter . 

Und dic3 währte so lange wie sie ihrem Gott 
treu blieben, seine Gebote achtete n, sich vor ihm 
demütigten, seinen Propheten gehorchten und die 
l1cilige11 Satzungen befolgten. Aber die Zeit ih res 
Unglücks war nahe . ..... Denn da es ihnen gut 
ging, sind sie übermü tig ge\rn rden, verließen 
ihren Gott und wandelten nicht mehr auf seinen 
Wegen. Ihre Augen wurden blind , ihre Ohren 
taub, ihr Verstand verblendet und ihre Her zen 
wurden sto lz. Sie sahen nich t Gottes warnende 
Zeichen. sie hörten nicht sein mahnendes Rufen. 
Der Hochmut und der Leichtsinn bemächtigten 
sich ihrer. Di e Männer wurden Helden im Saufen, 
Krieger in der Völ lerei, Lüg ner. Diebe und Mörder, 
die Weiber aber eitel, putzsüchtig und leichtferti g. 
Sie töteten ihr e Propheten, trieben Abgötterei und 
opferten und dienten Götzen, die das Werk ihrer 
Hände waren. Da ergrimmte Gott im gewaltigen 
Zorn . reckte seine Hand gegen sie, daß die Berge 
erbebten und warf sie zu Boden .... .. . 

Mächtig wie das Meer rauschen die Felder. Auf 
und nieder \\'Ogt_ die gewalt ige Flut, und die 
vo llen schwe ren Ahren neigen ihre goldge lockten 
Köpfe wie zu einem frommen Gebet. Die Bäume 
beugen sich unter der Last der reifen, duftenden 
Früchte. Ihre Blätter sind wie lauter Gold und 
Purpur. Leuchtend und strahlen d steigt die Som1e 
auf, und in cler klaren , durchsic hti gen Luft geht 
ein Kling en und Singen voller Jubel: Der Herbst , 
der goldene, purpurne Herbst ist eingezogen .... 

_Aber nicht in das Land Kanaan, nicht für die 
Kinder Israe l ..... 

Heule, klage, schreie Du Volk Israel! Nicht für 
Dich , nicht für Dich ist diesmal der Herbst gekom-

/ 
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me11, mit seiner Fülle und Üppigkeit, mit seiner glän
zenden Pracht und Herrlichkeit! Finster geht die 
Sonne für Dich auf, der Mond scheint dunkel und 
die Sterne sind nicht hell. Verwüstet , der Einöde 
gleich, ist dein Land. Vertilgt Jerusalem , die Toch
ter Zions, die Allerschönste, die Stadt, der sich 
alle erfreuten. Vernichtet die mächtigen Städte, 
die blühenden Dörfer , verschwunden der Reich
tum deiner Felder, Gärten und Wälder. Die Steine 
deines Heiligtums liegen auf allen Gassen zer
stre ut. In deinen Schlössern und Palästen heulen 
wi lde Hunde und Schaka le, deine Häuser sind voll 
Eulen, und verklungen sind die Klänge deiner 
Lieder und Harfen ..... . 

Denn Gott I sraels ist geduldig und barmherzig, 
aber er ist ein strenger und eifriger Gott. der 
st raft und züchtigt und die Missetaten der Väter 
heimsucht auf Kinder und Kindeskinder, um sie zu 
läutern. .... Nicht wie Silber - im Ofen des 
Elends sollen sie zum auserwählten Volke werden. 

Einsam und verödet liegt nun das Land Israel , 
und seine Kinder sind vertrieben und zerstreut in 
der ganzen Welt. fremdlinge sind sie geworden 
unter anderen Völkern, verhaßt und verachtet, 
ihre r Willkü r preisgegeben und ;deichen einem 
verscheuchten Reh, einem Lamm in der Irre , 
einer Herde ohne Hirt en. Aber schan hat die 
Stunde der Umkehr geschlagen! 

Umringt von Feinden, in Not und Leid, haben 
sie sich auf ihren Gott besonnen, ihre Sünden 
bereut , sich vor ihm gedemütigt und sie wa ndeln 
wieder auf seinen Wegen. Si~ achteten wieder 
seine Gesetze, suchen Re::ht und Gerechtigkeit 
und feiern seine Feste. Jetzt , wie ehedem, ver
l2ssen sie am Laubhüttenfest ihre Wohnungen, 

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Geschichte eines Fragebogens 

Die letzte Nummer der Baye ri schen Israeliti
schen Gemeindezeitung enth ielt folgende Erk lä
rung: 

,,Vor kurzem ist ein „Fragebogen des Jüdi
schen Jugendheims" verteilt worden. Es wird 
festgestellt , daß dieser Fragebogen weder 
vom Jugendheim, noch von irgendeiner son
stigen offiziellen Stelle veran laßt worden ist. 

M ü 11 c h e n, den 23. September 1932. 
Arbeitsausschuß des Jlidischen Jugendheim, 

Heim der JLidischen Jugend, e. V. 

Diese Erklärung wird nur denjenigen Le sern 
etwas besagen können, die von der Sache selbst 
~cho11 vorher gehö rt haben; sie erscheint daher 
zum mindesten erläuterungsbedürftig . Der Sach
verhalt, auf den sie zurück - oder besser gesagt , 
um den sie herumgeht, ist der, daß vo r einigen 
\,Vochen in mehreren jungen Menschen, die sich für 
di e Arb eit inn erha lb der jüdi schen Jugend Mün
chens verantwort lich fühlen und zum größten T eil e 
auch zu der von den Jugendbünden usw. aufge 
stellten Leitung des Jugendheims gehören, das 
Bedürfnis entstand, Maßnahmen gegen Übelstände 
zu ergreifen, die man offenba r sehr deutlich emp
fand. An Hand eines Fragebogens, der an Schü
ler und Schü lerinnen verteilt wu rde, suchte man 
sich ein Bild von den vor liegenden jüdischen Int er
essen und Kenntni ssen zu ve rschaffen; di e Er
gebnis se der Untersuchung sollt en bei der Auf 
stellung eines Programms für die weitere Arbeit . 
verwendet werden. 

Der Fragebogen war sicher li ch wen ig glücklich 
gefaßt, aber er war dafür sehr gut gemeint. 

bauen Hütten im freien und leben darin sieben 
Tage lang. Sie verrichten keine Arbeit und halten 
diese Zeit heilig. 

Aber sic sind nicht froh und fröhlich, wie Gott, 
cer Herr , es ihnen geboten hatte - ihre Hütt en 
sind nicht aus Ölzweigen, Palmenzwe1gen, Balsam
zweige11 u11d My rt enzweige11. Sie stehen mitten 
unter den Feinden und sind die Zielscheibe des 
Hohns und des Spottes ... 

Ihr e Blicke schweifen in die weite Feme, sie 
schauen dic verdorrte Erde, die verwelkten 
Weinberge, die Äcker voller Dornen und Hecken, 
sie lauschen dem längst verklungenen Rauschen 
ihrer Felder, sie fühlen den süßen Wohl gc!rucli 
der reifen Früchte, der verweht und verflogen ... 

Tief nagt der Schmerz an ihrer Seele und die 
nagende Frage: 

„Wie lange, wie lange nocli, Allmäcl:tiger, wi,J 
dein Arm gegen uns ausgestreckt bleiben?" 

Und aus den gepeinigten Herzen erhebt sich ei 11 
Lied voli ungestillter Sehnsucht nach der ver lor e
nen Heimat. Seine Töne verhallen nicht, sie drin
gen hinaus ins Freie, sie spinnen Fäden von Hütte 
zu Hütte, von Herzen zu Herzen und verschmel
zen zu einem mächtigen Gesang, zu einem heißen, 
inbrün stigen Gebet: 

„Gott unser Vater, Gott Abrahams, Isaaks 11ncl 
Jakobs, gedenke an deinen ßund mit uns, sei 
gnädig und barmherzig, wende uns dein Antlitz zu 
und laß uns im Schweiße unseres Angesichts auf 
unserer Erde wieder arbeiten, pflanzen, säen u11J 
ernten und unsere Feste feiern in Jerusalem!" 

Und Gott neigt sein Ohr und lauscht dein 
Gebet ..... 

Denn seine Liebe ist größer denn sein Zorn. 

Zweifellos ist es schon ein Lichtblick, daß aus der 
Mitte der Jugend heraus ein solcher Versuch er
folgte, der von jedem unvoreingenommenen Be
trachter nur als Ausfluß wirklicher jüdischer, 
bisher nicht oder nicht genügend befriedigter 
jüdischer Bedürfnisse betrachtet werden ko1111te. 
Es trat ein, was kommen mußte. Leicht verletzte 
Empfindlichkeit nahm an Fragen über dl.:n Reli
gionsunte rricht Anstoß. Aus der Enquete war auf 
einmal eine revolutionäre Staatsaktion geworden. 
Die gemeind li chen Instanzen wurden mobil ge
macht: Der Fragebogen war ja ganz „offiziell" 
aufgezogen, man hatte ihn - sicherlich zu Un
recht - Fragebogen des Jüdi schen Jugendheims 
v;enannt, ohne daß doch das Jugendheim als ge
meindliche Institution oder die von der Gemeinde 
mit der Bet11euung des Jugendheims betr aute 11 
Personen mit der Sache ir gend etwas zu tu11 
_gehabt hätten . Dieser offenbare Übergriff unreifer 
und unverant wortlicher Jugendlicher in fremde 
Kompetenzen konnte nicht ohne weiters hinge
nommen werden. Schon ver langten Gemüter, die 
besonders viel Verständnis für ju !!°endliche Gei
steshaltun g b~sitzen, Schließung des Jugendheim s. 

Es war nicht selbstverständlich, daß es nicht 
so weit kam und daß von den geforderten mehr 
als merkwürdigen Maßnahmen Abstand genommen 
wurde. Der mor al ische Erfolg der großen Auf
regung li egt in der oben angefü hrte n Erklärung 
vor: minde stens mußte doch abgerückt und der 
Anschein erweckt werden , als sei der Fragebogen 
eine fravwürdige und unrühmliche Angelegenheit. 

So richtig es ist. daß das Jugendheim als ge
meindliche Institut ion nichts mit der ganzen Sache 
zu tun hatte und so wenig sie von ir gendei ner 
!--Onstigen offiziellen Stelle veranlaßt wurde, so 
wenig bestand und besteht Anlaß, sich ofiiziell 
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voll einer Aktion zI1 distanzieren, die endlich ci11-
111al zeigt, daß die Jugend nicht mehr mit dem 
jüdischen Kunst,1·issen und den jüdischen Empfin
dungen zuf rieden ist, die ihr zwei armselige Reli
gionsstunden prn Woche vermitteln können. 1. E. 

Vortrag Dr. Friedemann 

Eingeladen ,·on einem neutralen Komitee sprach 
Dr. Adol f Friedemann (Amsterdam) vor einem 
größeren Kreis am Montag, 3. Oktober, im Spiegel
saal des Hotels Bayerischer Hof über „die Juden
frage und der deutsche Antisemitismus in der 
bffentlichen Meinung des Auslandes". Das Mün
chener jüdiscl1e Publikum lernte in Herrn Dr. 
Friedemann, der dem deutschen Generalkonsulat 
in Amsterdam attachiert ist, einen mit allen Pro
blemen des jüdischen Lebens der Gegenwart ver
trauten Sachverständigen. einen seltenen Kenner 
der jüdischen Geschichte, einen vielfälti1r interes
sierten, belesenen und bereisten Ma11n, einen 
glühenden Herzens seiner Überzeugung dienenden 
jüdischen Politiker und nicht zuletzt einen fesseln
den und anregenden, seiner Wirkuqg siche ren 
Redner kennen. 

Dr. Friedemann ging aus von einer historischen 
Betrachtung des antisemitischen Problems, zeigte 
dann die mannigfachen Erscheinungsformen des 
Antisemitismus in iast sämtlichen Ländern auf, 
die Unentrinnbarkeit des Phänomens und die Aus
\\·eglosigkeit aus der so gesch affenen Situation, in 
der, was die Juden auch tun. wie sie sich ver
halten, Gegnerschaft und Haß hervorruft. Ob 1111 

Westen oder Osten, ob in Polen oder in den Ver·
einigten Staate n: in irgendeiner Form politisch, 
,1 irtschaftl ich oder gesellschaftlich gibt es in 
jedem Lande mit einer nennenswerten Anzahl 
jüd ischer Bewohner Schwierigkeiten, eile selbst
,·erständlich auf die Juden zurückwirken müssen. 
Am Beispiel der Wirkun g Rathenaus macht e er die 
Besonderheiten des deutschen Antisemitsmus ver
ständlich. Für die Juden bleibt nur die Möglich
keit sicll selb st eine Kultur zu schaffen - hier 
dürften sie es nur, soweit sie sich nicht expo-
11ierten. Erst in diesem Zusammenhang sei die um
fassende Bedeutung des Palästinaaufbaus ver
ständlich. Dort fließe ein reicher Strom jüdischen 
Lebens; dort entstehe eine neue jüdische Bin
duni;. F,ür das Gedeihen und Gelingen des Werkes 
~ei aber auch das gesamte Judentum verantwort
lich. Der Redner fand größten l3eifall für seine 
eindrucksvo ll en Ausführungen. 

A111 Donnersta g. 6. Oktober, sprach Herr Dr. 
Fr;edmann noch111als im Rahmen der zionistischen 
Ortsgruppe über seine Reisen mit Herz! und die 
Anfänge der zionistischen Bewegung. Das zum 
g I oßen Teile jugendliche Publikum folgte gespannt 
den Ausführungen und dankte mit aufrichtigem 
Reifall. 

Hebräische Sprachlmrse München 

Die1istag, den 18. d. M., um 9¼ Uhr fi11det in den 
hebräischen Sprachkursen, Herzog-Rudolf-Str. 1 
Rückgeb., eine Besprechung der Arbeitsgemcin„ 
schaft über die n e u heb r ä i s c h e Li t er a tu r 
statt. Die Interessenten werden ersucht, pünktlich 
zu komm en. 

Es ist geplant, zu der ~chon be~tel1cnden ß i b e 1-
A r bei t s g e 111 c i 11 s c h a f t noch eine parallele 
i ü r ./ u g- e n d I ich e zu gründen. Ein e Besp;-e„ 
c\Jung findet Mittwoch, de1~ 19. d. M., um 5 Uhr in 
der hebräischen Sprachschule statt. 

Jeden Mittwoch um 5.30 bis 6.30 Uhr wird eine 
hebräische Spielstunde für Jugendliche abgehalten, 

in der mehrere Jugendliche sich noch beteiligen 
können. 

Jüdischer Kindergarte n 

Der jüd. Kindergarten hat rein privaten Cha
rakter und beschäftigt sich ganz individuell mit 
den Kindern. Es sind jetzt anwesend 22 Ki11der, 
angemeldet noch 3 \\'eitere. Es ist uns noch mög 
lich, 5 Kinder aufzunehmen . Da der monatl iche 
Beitrag nur 5 RM. beträgt, so ist es sicher vielen 
jüdischen Eltern eine Erleichterung, die ihre Kin 
der gerne im jüdischen Kreis und mit jüdischen 
Dingen beschäftigt \\·issen wollen, sie dort unter
zu bringen. Wir ladrn alle Interessenten ein, sicli 
den Betrieb, der täglich vormittags von 9- 12 Uhr 
geöffnet ist, anzusehen. 

Die Leiterin: Henny Reich, 
Herzog-Rudolf -Str. 1/ 1 Rgb. 

Jüdisches Jugendheim München 

Am Samstag, den 29. Oktober 1932, spricht im 
Lessingsaal um 20.15 Uhr Dr. Hans K oh n (Je
rusalem) über „Aufklärung und Chassidismus". 
Wir laden hierzu heute schon ein. Eintritt: 
50 Pfennige, jugendliche 20 Pfennige. 

Jüdisches Jugendheim, München 

Das Jüdische .Jugendheim, München, bittet alle 
Kreise der Gemeinde um Beachtung folgenden 
Aufrufes: 

Unser Lesezimmer, ein Mittelpunkt unseres 
Heims, ist in seinem Bestand gefährdet. Da wir 
nicht mehr in der Lage sind, die ßestellgelder aller 
Zeitschriften zu zahle,~, die für uns wichtig sind, 
müssen \\'ir uns mit folgender Bitte an jeden 
einzelnen wenden: Gebt uns regelmäßig i ene Zei
tungen und Zeitschriften, die ih r nicht mehr be-
11ötigt! Wir sind für Zeitschriften aller Art dank
bar: für jüdisc he und andere, für politische ll'i:: 
wissenschaftliche, für Kunst- und Literaturblätter 
\\'ic aucI1 wirtschaftliche . 'Ne nn Sie Bezieher einer 
Zeitschrift sind und diese uns überlassen wollen, 
so schreiben Sie bitte bald eine kurze Nachricht 
an stud. iur. Hans Lamm, Uruderstraße 12 (Fern
rnf 23901) und bestimmen sie gleichzeitig auch 
einen Zeitpunkt zur Abholung. An de111 von Ihnen 
festgesetzten Tag wird regelmäß ig einer unserer 
Jung en bei ll111en vorsprechen, um die Hefte ab
zuholen. 

Kammermusilrnbend 

A111 Montag , de111 24. Oktober, veranstaltet das 
Jüdische Kammerorchester im Lessingsaal einen 
kammermusikalischen Vortragsabend, bei dem u. 
a. Dr. B. Flehinger, der ausgezeic hnete Cellist, 
die Cellosonate von SJ.martini spielen wird. 
Nähere s im nächsten Echo. 

lwria-Dar lehenskasse E. V., München 

Die Darlehenskasse ist nunmehr unter obigem 
Namen in das Vereinsregister eing;etragen und hat 
damit Rechtspersönlichkeit erlangt. Der Zweck 
der unter Mitwirkung der Israelitischen Kultus 
gemeinde München errichteten Darlehenskasse ist, 
Mitg l iedern der lsraelitiscllen Kultusgemeinde 
München für wirt schaftliche Zweck e Darlehen 
innerhalb gewisser eng-gezogener Grenzen zu ge
währen oder zu verschaffen. Richtlinien werden 
demnächst veröffentlich. Geschäftsstunden sind 
Dienstag und Freitag von 8 bis halb 10 Uhr mor
gens, Her zog-Max-Straße 3/1. 
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Aus dem Münchener Bar-Kochba 

Voranzeige. Achtung! Simchas-Thora-Fe st 
Der T urn - und Spor tve rei n Bar -K ochba hä lt am 

So 1! 1itag, den 23. O ktober im H ote l „De r Königs 
hof ' am S tachus sein di esjä hri ges Simc has-Tho ra
Fest ~nit Tanz und hu moris ti schen Darbietungen 
ab. Na her es w ird noc h in de r näc hsten Num m er 
des j üdi schen Ec ho bekannt gegeben. Die Vera n
stalt er we rd en sic h bemü hen, auch dieses Fest der 
guten T ra dit ion der 13ar-K oc 11ba- Feste gemäß zu 
gesta lte n un d w ir bi t ten schon je tzt all e unsere 
Fr eun de sich diese n Abend freiz uha l te11. 

Tischtennisabteilung 
An schr ift : D r . Berge r , München, Voitst raße 9 

fern ruf 64534 

Ei nl adu ng zum 1. Münchener T ischten ni s- Mann
scha ft stu rn ier am 29. u11d 30. Oktober 1932 im 
H otel Kön igshof am Stac hu s, 1. Stock. ßegi11n: 
Samstag, den 29. Oktober, abe nds 8 Uhr. Meldung 
möglichst schriftl ich unter ob ige r Anschrift. Nen-
11ungssc lil uß: Don nerstag, de n 27. Oktober 1932. 
Nennge ld: 50 Rpf. pro Pe rson . T urni erl ei tung: 
Willi Felse n. Sch iedsric hte r-L eit ung : Dr. ßerge r . 
Vorgaber ichte r: Helfe ld, Korn hauser, Goldstern. 
Presse: Fle isc her . - Die Ko nk ur renz ist offen fü r 
Mannschaftspaare, die aus Z\\'ei Damen oder Z\\'Ci 
1 Ierre n oder ei ner Dame und einem He r rn be
ste hen. Ei n Klub kann mehre re Mannschaftspaare 
melden. Sä mt l iche Spie le werden mit Vorv,abe 
nach Spie lstärke aus~trage n. Gespie lt werden 
jeweils vier Ei nze l und ein Doppe l. Die verl ie-
1 ende Ma 1111schaft schei det aus. (Davis - Cup
System.) A nschl ieße nd P reisve r te i lu ng mit gese l 
li gem Be isammense in. Die Tische \\'erde n bereits 
am 29. O k tober nachm i ttags 5 Uhr aufgestellt, so 
daß die Spieler T rainingsmög l ichke i t haben. 

Die Veranstalter 
Tu rn- und Sportvere in Bar Kocliba 

Tischte nnisabtei lung. 

Achtung! Tischtennistraining 
So nntag, de11 16. Okt ober. abe nds 8 Uh r, im 

r lote ! Kö nigshof a111 Stacl ,us im 1. Stock . 

O ffer ten unt er Nr. 6102 a n di e Anzeige n-Abteilu ng dieses B lat tes. 

Haararbeiten Haarfärben Haarpflege 
Beste Referenzen / Billigste Preise 

Amalie nstr 46. München Telefon 23 2 42 

C I T von allerbesten Plantagen direk t e Y O n e e zum Verbraucher daher bi ll igst ! 
• B. W A LT H E R & C o., 

TE E - S P E Z I A L- G E S C H A f T 

sowie Tee aus China U Java Müncl!eo, Max1mllraostr. 3, Tel. 20_428 
-------~ fr. Cey lontees t . ne ben 4J ahresze1te n 

01\MPFW Ä.SCHEREl VIER Jf\HRESZEITEN 
Marstallstra&e 4 Telephon 23 0 72 

Feinbüg elei / Gardinenbü gele i / Pfu ndwäsche 
Sorgfältigste Behandlun g / Prompte Zustellung 

1maomamm100C!Jmommomom1 
Mit einscbließlich Montag 

Martha Eggerth, Leo Slez ak, Geor g Ale x an de r 
Moderne Mitgift 

1 ab Die ns tag: Der stärkste film des Jahres: Herta Th iele 
Das erste Re cht des Kindes 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Gaststätten Preysing,Palais 
Der vorn ehme Aufe nthalt 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Konditorei-Kaf fee-Hag 

1 

M. Eichele Fernruf 25214 Resid enzstraße 26 

1 Das vornehm e Farnilien-Katfe„ 
Die erstklas sige Kond itorei 

Liefe r u n gen für a 11 e Fest I ich k e i t e n 

Die 
Einkauf s· 
stäHe für 
a/lexhi,hfen 

Bei uns 
, kaufen 

l:~~l_lt:!.-:l~::iSD,:1,~~~~311! Sie stets 
'iäi1iii/~- vorleilhafl 1 

-~~·~ ..... --J 

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN·NEUHA\JSERSTRASSE· AM KARLSTOR 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Damen-Mode n ,Wäsche, Strumpfe_ Handschuhe 
S+offe.Handarbeilen,Lederwaren.Sporf, Parfu·rnerie 
Go rdinen,Tepp1che, Jnnen· Dekoro tionen. Linolel.A m. 

~ 1932 Wochenkale nder 5693 

Ok:. Tischri 

Sonntag 16 16 

Monta g 17 

Dien stag 18 

Mittwo ch 19 

Donner st. 20 

Freitag 2 1 

Samstag 22 

Laubbiittenfest 

17 

18 

19 

20 

2 1 

22 
Schlußtest 

Bemerkungen 

ni :,;i· 1J1t.=i~ 
n?,,p 
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\Xlenn Sie reell und gut ~edient sein wollen, so kauren Sie Ihre 

S CHUHWAREN IM 

Schuhhaus Merkur 
(I nhaber: Gerson Marx ) 
Mü nche n, ßa ye rstr . 1S (Eck e Zw e igstr.) 

Reichhaltigste Auswahl / Gut e Qualitäten , Billigs te Prei<e 
Speziali tät: Orthopädische Schuhe 

Oskar Böhm/ .München 
Glase rmeister • 
Thierschs traße 39 / Te lephon : 26 1 03 
Einglasen von Schaufens tern / Neu
bauten/ Ein- und Umglasen von Glas · 
dächern bei langj. Gara ntie / Ausführung 
sämtl. Repa ratur en in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschl ag. Offerte kostenlos . 

SPEZI ALGESCHÄFT 
für Schokoladen, Konfitürm, Pralinen, 

Keks, Kakao, Kaffee, Tee 

LUISE SILBER MANN, MüNCHEN 
Rumfordstr. 8 , a m Reichenbachpla :z 

Rund114 Millionen 

Reichsmark kommen in der neuen 

P r.• Südd. KI. • Lott. 
zur Ausspielung - Z i e h u n g 
der 1. Klasse am 2 1. u. 22 . Okt. 32. 

Lospreis 1/s ¼ ½ 1/ 1 Los 

pro KI. 5.-10.-20.•40.•R M 
Lotterieplan kostenlos. Orig.-Lose 
versendet Staat!. Lott.- Einnahme 

NULLER 

Jlnnahme von 

kleinen Jlnzeigen 
fnr 

~:s 
~i 

Viktualienmarkt I-{-

Das Haus für 
preisw erte Unterwäsche 

Spez ia I ilät: Exlr11, U'ei 'l e 11 und E .xt r a G rhße n 
Braune Raballma1 ~/.:en 

Neuzeitliche LeihbUcherei 
Nur neue beste Bücher 
Kein Pfänd, kein Elnsatz, nuramtl. Aus
weis, Leihgeb . pro Band u. Woche 20 Pr 

Schwanlha,eratraße 24, Ecke Schille rstr. 

Plissee-Spezial- Haus 
Ri cha rd Sand er, Tel. 91 3 05 
München , Promenadep l. 5 (Ld .) 
Herstell . mod. Plissees jed. Arf 
u. Breite. Anrert. v. Hoh lsaum, 
Zickzackstich , S toffknöpfen. 

Tagfrische Trinkeier 
aus meine r Großfärm Garching
Müncben, liefert direkf an Priv. 
G efliig e lgroßfa rm Edelwe iß 
Verk auf Prom e nad epl at:. 5 
im Plisseelad en 

itin~~:: NitblfüUCber ! 
Da s größte Wu nde r! Erfolg 
garantiert. Auskunrr kos,enlos. 

A , Müller & Com p., 
Fichtenau E.2490, Niederbarnim 

Cafe Lu.lfpold Kurzes Gasisp iel täglich 
nachmittags und ab ends 

KAPELLE GOTTSCHALK 
Beachten Sie unsere vorzüglichen M iflagessen zum Preise van 
RM. -.75, RM. 1.20 und RM. 1.80 (im Abonnement RM. 1.601 

General-Motors-Service 
!ür Builk, Cadi1Iac und andere Fabr ikate nur 

Automag 
Spezial-Werk stätte 
Buick- Genera l -Vertret ung 

Land sberger St raße 143 

„Das Jüdische Echo" llDd die 

,,Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLRG B. HELLER, .M0NCHEN, PLINGIINSERSTRllSSE 64 

Verant wortlic h für die Redakti on : Isa Emr lcb, München, für den Anzeii enteil: H. W. Stö hr, München. 
Orack •n<I Verlu : B. Heller . Bac~droderel . PUarauenlralt S-4 VOucbea 


